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86 Chymiſche Unterſuchung

Der vierzehnte Proceß .
Das ſcharfe , fixe, vegetabiliſche Meali , giebt ein

bitteres , eryſtalliniſches , hartes , Glaßartiges
Saltz , das nicht alcaliſch iſt .

Zubereitung .
Ich nehme der beſten PotAſche ſechs Pfund , löſe ſelbige

in einem reinen glaͤſernen Geſaͤß, mit zwantzig Pfund kalten
Megen - Wafer auf , indem ich die Vermiſchung mit einem
Stocke wohl durchruͤhre , und nachher eine Zeitlang ſtille ſtehen
laſſe . Wenn ſich nun dasjenige , was ſich nicht aufloſen läſch
feſte genug auf den Boden geſetzet , ſo gieſſe ich die oben ſiehen,
de klare Lauge behutſam ab, ſo werden die Menge Koͤrnercheſ,
nebſt einigen Unreinigkeiten zuruͤck bleiben . Diefe Körner d
an Farbe aſchgrau , an Geſchmack bitter , an Härte und Zeh⸗
brechlichkeit faſt als Glaß , und gar nicht alcaliſch . Solchen
geſtalt wird dieſes Saltz bereitet , welches man gar bald kelhke
und glaͤntzender machen kan . Ich nehme der beſten Pot⸗Aſheh
ſechs Pfund , loͤſe ſelbige in einem kupfernen Gefaͤß mit vienna
ſo viel Waſſer durchs Kochen auf , dieſe annoch ſiedend⸗heiſt
Lauge , laffe ich fo oft durch einen leinenen Sack laufen/ h
ſolche klar und reine iſt , welches alles aber in Geſchwindigkek
verrichtet werden muß , da ſie noch heiß iſt . Dieſe reine al

noch warme Lauge , ſetze ich in einen reinen, warmen , glaͤſernel
Gefaͤß bey Seite , und laſſe ſelbige alſo fichen, da fich Henn al

ſobald auf dem Boden , und an die Seiten des Glaſes , eilt
etwas dunckele Rinde , aſchgrauer und etwas brauner Falht
anleget , die ſich alle Augenblick vermehret und dicker wid
Wenn dieſe Lauge alſo einige Zeit geſtanden , und fth lichts
mehr von Saltze anſetzen will , ſo gieſſe ich die oben ſtehende
reine Lauge behutſam ab , da denn ein Saltz , welches dem dhe

gebachten gleich iſt , doch aber reiner und in groͤſſerer Mengt

zuruͤck bleiben wird . Kochet man dieſe von ihrem Salß berels

befreyete Lauge etwas ein , ſetzet ſelbige hernach abermals beh

Seite , und laͤſſet ſie fein ſtille ſtehen , ſo wird ſich vielleicht wetwas von ſolchem Saltze anſetzen , und ſolchergeſtalt läſſet N
nur ein gewiſſer Theil dieſes Saltzes aus dem aufgeſchloſſeneh
Mkali heraus bringen , hernach aber nichts mehr
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der Vegetabilien , erſter Theil . 87

Wenn man dieſes alſo abgeſonderte Saltz mit hinzu ge⸗

goſſenen kalten Regen⸗Waſſer herum ſchuͤttelt, ſo wird es doch

nicht von ſelbigem aufgelöſet , wohl aber wird alfo das noch
baran hangende Aelali rein abgeſpühlet , ſo, daß dieſes Saltz
gantz reine und vom Alcali befreyet ſeyn wird . Trocknet man

es alsdenn gelinde / ſo hat man es aufrichtig , und kan es unter

einen anſtaͤndigen Namen auſheben .

Die Eigenſchaften und der Nutzen
dieſes Saltzes .

Die erfahrnen Chymiſten haben ſchon vorlaͤngſt geſaget ,
daß die wahren alcaliſchen firen Saltze kaum in unfoͤrmliche,
klumprige Cryſtallen gebracht werden koͤnnen : Dieſes hat zwar
ſeine Richtigkeit , da aber nachher gewieſen worden , daß dieſes
bon dem Alcali abgeſonderte Saltz ein alcaliſches Cryſtalliſirtes
Salk fey, fo erhellet daraus , daß jene den gehoͤrigen Unter -

ſcheid nicht genau genug beſtimmet haben : Denn ein allaliſch
Saltz, von welchem dieſe Cryſtallen bereits geſchieden find, Far

gat nihi ferner puin Anſchieſſen gebracht werden , obſchon vor⸗

her dergleichen heraus gebracht werden konte .

„ Dieſes Saltz zerflieſſet niemals von freyen Stuͤcken in der

Lüft , laſſet ſich auch nicht ſo leicht in kaltem Waſſer aufloͤſen.
In einer groſſen Menge ſiedendem Waſſer zergehet es endlich ,
ſo bald aber ſelbiges wieder kalt wird , ſo ſchieſfet es ſogleich
wieder in kluͤmprigte Cryſtallen zuſammen . Sonſt iſt es hart
Und leicht in ein zartes und mehligtes Pulver zu zerreiben , wel⸗

ces tyocken bleibet . An Geſchmack iſt es ſehr bitter , und kan

Wan ſelbigen ſo Dalo nicht wieder aus dem Munde loß werden.
In Feuer praſſelt es , imd zerſpringet mit ziemlicher Gewalt .
Es iſt weder ſauer noch alcaliſch , und kan mit keinem bishero
bekannten Saltze verglichen werden , ſondern es iſt ein neues

Salh. Am naͤchſten ſcheinet es demienigen Saltze in feiner
Mt zu kommen, welches bey dem Glasmachen ausgeworfen
wikd, and uber dem geſchmoltzenen Glaſe ſchwimmet , welches
mter dem Namen Glas⸗Galle befannt if . Solte wohl das

Feuer, welches das Alcali gebiehret , zugleich mit denſelben
ſuch dieſes Saltz in denen Vegetabilien hervorgebracht haben ?
Oder ſolte wohl bey dem Glaßmachen , das Feuer , indem es

den Kalck der Kieſelſteine mit dem Alcali verbindet , dieſes Saltz
abſondern und ausverfen ? Gewiß es ſcheinet ſaßt anf olhe

§ 4 Weiſe
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Weiſe zu geſchehen , und daraus kan man auch abnehmen , ſoh⸗

Weinſteins dieſes Saltz nihi geselig
werde ; denn der Weinſtein legt ſich in einem Dimen amo f

Uebrigens wird eine fet⸗
nere Application dieſes Saltzes , auf ein und andere Corp
vermittelſt des Feuers , die noch nichtgenig ergründeten Kij

um in dem Aleali des

meutirten Liquore , nach gerade an .

te deſſelben lehren .

Das von dieſem Saltz gaͤntzlich befreyete Meali , ifto
einem ſolchen , welches damit noch vermiſcht iſt , gar ſehr untet

ſchieden : Dahero pflege ich allezeit dieſes Salh erfi abu
Dern , che ich einige Verſuche mit einem aufrichtigen und way
ren Al ali anſtelle , denn ſonſt verhindert und verdirbet ſolches
zum öftern die Kraft der reinen alealiſchen Saltze .

Der funfzehnte Proceß .
Das bekannte aus der Blaſe deſtillirte Waſt

von friſchen Roßmarin .

Zubereitung .
Nachdem in den fuͤnf erſten Proceſſen feſt geſtellet wordeh

was vor Theile in denen Erdgewaͤchſen zuruͤck bleiben , wl “
lers bey ihrer Unterſuchung angebtachk Sfffchtl
des Wafers von den Grade De i

tuͤrlichen Waͤrme an ihnen gegeben werden kan ; ſo erſokhtk
nunmehro die Lehr⸗Art , auch denjenigen Theil kennen zu kerheh
welcher durch die Hitze des kochenden Waſſers indie Luſt 6
jagt worden . Solchergeſtalt wird die Ordnung beobachtet hel
den . Die Operation , welche ſich zu dieſem V

ſten ſchicket , iſt diejenige , wenn durch genaue Verb
Helms mit der Oefnung der Blaſe , die durch das Kbe

getriebene Duͤnſte , ohne Verluſt derſelben verdicket , geſam
let , und in eine Vorlage geleitet werden .

|

134123513655
ceß zeigen , was vor fluͤchtigeTheile von den Vegetabille
ein groͤſſeres Feuer , als zum Kochen des Waſſers

Dif zu dem hoͤchſten Grad , den nur die
Qaei ;

geſondert werden koͤnnen. Damit wir aber ordentlich vu
ren , ſo wollen wir itzo dasjenige erſt darſtelleu , was w

derjenige Grad des F
worden , der vermittelſt

2. Nachher wird der 32 , 33

Befaͤſſe ertragen ,
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